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Ein gastlicher Stein
Poseidipp, Epigramm Kol. III 20-27 (P. Mil. Yogi. VIII309)

Von Wolfgang Luppe, Halle

Das Aiörxd-Epigramm Kol III 20-271 lautet nach der bisherigen Edition,
in die Austins e.g. gegebene ansprechende Vervollständigung des zweiten
Distichons sowie xou m Zeile 26 und die Ergänzung des letzten Verses durch die
Herausgeber nebst einigen nur im Apparat angegebenen Lesungen in Zeile 21

eingesetzt sind, folgendermassen:

20 öehjx' £jt' ep', evvea cpcoxeg, dvaxAxvfhjxe 6[... ]eig-
].cg ydQ eyco xpelc; e[. .]g Arffef

o'ivojxöcoi auv jiouöl fj.[eOr|g] dxoötpxfopa xepjrvfjg
QT]i]öicog exxouv öe^[opai] apcpopea

f)vi]Ö£ xfji pev jr£vxa[jt£Öog] jrgxog, til öeö[
25 xf)]i Ö£ xpiamflapog x[ ] möx[£]Qog

xai] xexpayXobxig e]m pf)xog £ [

xfji] pev eqp' £^ jTQÖod£g [jxr|x]ecFL, xfji ö' dcp[eXe

Erstes Distichon Die sprechende Person, eyob, muss ein Stein sein, da das

Epigramm unter den AiOixd steht Dieser Stein ladt neun Manner ein, sich bei
ihm zu lagern, da er drei Dinge hat Dies durften drei Sitze bzw Liegeplatze
sein, die dann gewiss jeweils drei Personen Platz bieten Der Buchstabe am
Anfang des ersten Pentameters vor oo steht über dem x von oivo]xdo)i. Davor durften

also mehr als nur zwei Buchstaben fehlen (Die Pentameter sind ja nur m
der Umschrift eingeruckt) Die Reste dieses Buchstabens entsprechen ebenso
einem X wie einem H, das die Herausgeber vermuten Der Ansatz einer Spitze
nach dvaxAivffrjxe, m dem die Herausgeber ein etwas hoch gestelltes A annehmen,

wird eher zu einem K gehören, zumal m.E noch die Spur einer Senkrechten

zu erkennen ist Den Spuren und dem Sinn entsprechend vermute ich fur
das erste Distichon folgenden Wortlaut

öe13]x' £jt' sp', £vv£<x qxhxeg, dvaxA.ivfhyc£ x[axd xpjeig ('zu dritt')
£^io]xoi ('halte heraus') yap eytb xpeig £[(peöpa]g A,idm[g.

Zum zweiten Distichon s o.
Drittes Distichon Es geht um die Breite (Tiefe) der Lagerflachen. In xfji

pev und xfjji Ö£ sehe ich jeweils die Dative zu eqpeöpa, 'der einen ist eine Breite

1 Posidippo di Pella Epigrammi, ed a cura di G Bastianini e C Gallazzi con la collaborazione di
C Austin (Milano 2001)
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(die eine hat eine Breite) von fünf der anderen von drei Spannen' (Spanne
gespreizte Hand) Es geht m E bei den Breitenangaben um ein zu Jtaxoc; gehöriges

Adjektiv, da Jiaxog Neutrum ist, muss dann jeweils die Endung -ov lauten,
was schon die Herausgeber erwogen Offenbar hat der Schreiber sich durch die
Endung na%og, die er fur maskulin hielt, irrefuhren lassen Gewiss geht die
zweite Hälfte des Pentameters auf die dritte eqpeöpa, nämlich x[fji 6' exi]
jtiot|e]qov ('noch grosser/fetter') jrevxafjreöog] ('fünf Fuss breit') bzw jtev-
xafjreöov] gibt zwar einen Sinn, aber mir kommt eine Steigerung wahrscheinlicher

vor Das ware gegeben, wenn man im ersten Fall nicht fünf Fusslangen,
sondern statt dessen fünf Handbreiten ansetzte (Geht es doch auch im folgenden

um H a n dspannen Ein entsprechendes Wort ist JtaXa(i)oxr] Breite von
vier Fingern), aber davon lasst sich kein hier metrisch passendes Adjektiv mit
jrevxa- bilden So erwäge ich ein - rtEvxajiEÖoc; entsprechendes - Adjektiv Jiev-

xaxEQTjg Bisher bekannt sind als Zusammensetzungen mit x^hS allerdings
nur £u-x£0T]5 und öua-x£Qrjg Wie ji£vxaöaxxuA,og sowohl 'funffingng' als auch
'fünf Finger breit' heisst, konnte 3xevxax£pil5 auch 'fünf Hände breit' bedeuten
Also bin ich geneigt, hier ji£vxa[x£p£c;] einzusetzen (was dann xpiornffapoc;
entsprechend vermutlich fälschlich JievxaxEQiJc; geschrieben war) Fur das Ende
des Hexameters schlage ich vor fji Ö£Ö[oxai xi, 'der (noch) etwas (hinzubegeben

ist' Diese Sitzflache war also noch etwas breiter als fünf Hände breit Das
dritte Distichon lautete demnach

f|vi]Ö£ xfji (iev jt£vxoc[x£Q£c;] Jiaxog, f|i öeöfoxai xi,
xfji] Ö£ xpiamflapoy, x[rji 6' exi] jriox[e]poy

Viertes Distichon Hier geht es um die Lange der Lagerflachen Diese sind
jeweils viereckig/rechteckig, xexpaykox^ Nach diesem Wort haben die
Herausgeber zu recht eine Form des Komparativs von jtLeicov erwogen (Als
Beispiel geben sie jrX.£[iov 6' e]m) Ich vermute jxA,£[küv und am Ende des Hexameters

£x[aoxr| Erhalten sind vor dem Abbruch am Versende die unteren zwei
Drittel einer Senkrechten mit einem Ansatz oben rechts, der m E eher zu
einem K als zu einem T zu passen scheint, an das die Herausgeber dachten, denn
man erwartete den Querbalken eines T etwas weiter oben So lautete dieses
Distichon

xai] xexpayXcoxig Jt^eficov £jt]i pfjxog £x[aoxr|,
xfji] |X£v ecp' £^ jiQoafleg [jcrjx]ecn, xfji 6' acpjeke

'Und rechteckig / als Rechteck (geformt) ist grosser m der Lange
eine jede,

der einen gib an die sechs (Ellen) den Ellen hinzu, der anderen
nimm sie weg'

Das heisst, die Längsseite der Lagerflachen ist jeweils grosser als die Breitseite,

und eine ist etwa sechs Ellen langer als die erste, die andere um soviel kurzer
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Es ist also von einem Felsen (oder Felsvorsprung) die Rede, der an drei
Stellen bankartig herausragt. Die 'Bänke' sind von verschiedener Breite und
Länge. Die Massangaben sind in ansprechender Weise beschrieben.

Dieser 'Bänkestein' lädt zum Trunk ein, indem er witzig erklärt, wenn
jemand eine sechs xoeg fassende Amphore (voller Wein versteht sich) und einen
Mundschenk stellt, so werde er gern - ist zu schlussfolgern - den neun geladenen

Gästen Wein auf seinen Lagerstätten kredenzen.
Zum Schluss nochmals das ganze Gedicht in der vervollständigten Form:

öeüx' 8Jt' ep', evvBa qpcöxec;, dvaxXLvfhpce x[axd xpfetg-
s£;La]xto yct-Q sy(b xpeig eftpeöpajg Xifieafg.

oivojxooji ohv jraiöi p[efhig] ajtoScoxfopa xepjtvfjg
QT]'i]6i(jt)5 8xxonv öe^[opai] apcpopea.

t|vl]6s- xfji pev Jtevxa[xeQeg(?)] Jtaxog, f]i öeö[oxoa xi,
xfj]i de xpiamdapoy, x[f)i 6' exi] möx[e]Qoy

xai] xexpayXoaxic; JtA,s[icov efjti pfjxog sx[aoxr],
xfji] psv etp' 8^ jrpooOeg [jtr|x]?Gl> 1l ö' aqp(eA,e.
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